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Die Dorfkirche im Lichte der
H ei matsch utz- Bestrebungen.

(Mit Abbildungen auf Seite 42.)

Wer die Bestrebungen des Rundes für licimatschutz auf­
merksam verfolgt. muß sich darüber wundern. daß in manchen
Gegenden die Dorfkirche durchaus noch llicht die ihrer Be­
deutung im Dorfbilde entsprechende \Vertschätzung zu 
e­
nicßcn pflegt. VieJfacil werden die zu ihrer Unterhaltunj:; oder
Wiedcrherstellun.!; erforderlichen Bauarbeiten unter den
Augen der BehÖrden derart verständnis- und gewissenlos be­
trieben. daß die Verschandclung des Kirchengebäudes, wenn
flicht des ganzcn Dorfes die natürliche Folge ist. Diese Vor­
änge wiederholen sich in 11wl1chc1J Gegenden fast alljährlich.
trotzdem der zlIstündigcll gci
tlichel1 Aufsichtsbehörde ein
sachkundiger technischer Beirat zur Seite steht. dessen Be­
tätigung in vorkommcudcn FÜllcn kciIJerici Kosten vrrursacht.

Nicht mit Unrec1Jt darf b.:hauptet werden. daß der voll­
ständige Mangel an gutem Geschmack neben der weit ver­
breitetcn Gleichgiiltig-keit g;egen ideale Dinge die Hauptschuld
hieran tragen. DaZl! kommen die Unterschätzung unu
Ill<ll1gc[nde Wiirdigunp; vorhandcner Kunstwerte lind nicht zu­
letzt vielleicht der nm::weifelhafte Niedergang kirel11ichell
Sinnes, \Venn letzteres nicht der Fall wäre. könnte es schwer­
lich vorkommcn. daß ein GottesbaIls planlosen Wiederher­
stellungs-GelÜsten preisgegeben wird. wie es JL.ider l1ur Z!I
häufig geschieht. \Vas die l
olle des (leist!iehen dabei anlan,t;t.
so liegt niellt selten Mangel an Cieschmack und Kunstsinn vor,
wcnn nicht etwa Übcrgroßes Vcrtral1cIJ auf eigenes Können
und Verstehen den Geistlichen bei seiner Stelhmgnahllle zur
baulichen Pf1ege seincr Dorfkirche Jeitet. Der letztere Fa!!
Ist noch um viel bedenklicher. inso1'ell1 dabei die Mitwirkung
des Baukiinstlers \'on vornherein so Rut wie unmÖglich g-e­
macht wird.

:Einen vernichtenden Feldzug fÜhrt lll::ln 
CXCIl das fiir die
Kirchenbauten hiesiger Gegend charakteristische, in der Regel
aus rotem (Kvtihäuscr-) Sandstcm bestehende ßruchstein­
Mauerwerk der Urnfassungen. Die ]'\'\ÖgllC]lkcit einer sach­
g-emiißen UnterhaJtung dieser ehrwÜrdigen Zcugen einer
natÜrlichen. bodenständigeJl Bauweise wird meistens Über­
haupt nicht in Erwägung gezogen, Nur von einem Alles Über­
deckenden Ze1\1cntverputz: erwartet man Abhilfe und sicheren
Schutz gegen Wetterschäden. Einer möglichst ergiebigen
Verwendung des Zementes redet selbstverständlich der bei
den Ins'tandsetzlIl1gsarbeiten beteiligte Unternehmer schon
anS geschäftlichen GrÜnden das \Vort. weil er genall weiß. daB
il1m dabei der g-rößte Gewinn sicher ist. Deshalb pflegeJ1 JIIl:h
alle etwa e;neuerungsbcdiirftigen Steinmetzarbeiten. ais
Oiebclanläufer (Abb. 1), TÜf-, Fensterumrahmungen lIS\V,
untcr der Hand des MUlIrers zu fallen, lind durch Zement oder
Zemelltbeton oft in sehr mangelhafter \Veise ersetzt zu \\,-cr­
deu, wenn man nicht etwa deren vollständige Beseitigung. wo
irgend möglich, vorzieht (Abb. 2). \Vo Ersatz nicht nötig ist,
sorgt man durch eine entsprechende Tiinche d,1fiir. daß alles
hübsch ZlI einander paßt. Bei dem in Abb. 2 dargestellten
Tmm hat man die alten Bruchsteinmauern mJt Drahtgewebe
bespannt, mit einem Zementverpntz versehen, und alle flächen
in nÜchternem grauen Ton, die :Eckquadern und Sandstein­
Architektllrteile (aus rotem Sandstein) ebenfalls verputzt,
bzw. in weißem Ton gestrichen. Selbstverständlich hat auch
das fachwerk des achteckigen Aufbaues über der Glocken­
stube einem Schiefer behang Platz machen mÜssen, trotzdem

es mehrere Jahrhunderte hindurch <.,eine Widc:rswndsrähLz_
keit gegen \Vittcrungseinflüssc erprobt hatte. '

Die Beseitigung bzw. Verldcjuun,f.; des Fachwerks jasser
sich bedauerlicherweise viele ländliche be
sonders angelegen sein, ohne sich klar zu
ihre Gottcshäuser dadurch an Schönheit
z_ ß. von den Abb. 3 bis .5 atl,!.;cdeuteten
wenn man das Fachwerk verdeekel1 wol!te!
auch bei der \Vahl der zur VerfÜg-lIng- stehenden
stoffe nicht immer mit der nÖtigen Vorskht zu
gang'cn. Mit Vorliebe verzichttt man hierorts bei
lichen Neubedachungen auf die Verwendunf( Jer .",_
hergebrachten Fittigziegcl (Pfannen), Biberschwänzen us...;....
11111 den architektonisch durchaus uilzuliinglichen fa1zzic:geln
Eingang zu verschaffeu. DabeI wird auch 'auf
welche 
aIJZ aus dem Rahmen der Architektur
keineswegs verzichtet. Abb. Ga und b zeigt dre Verwendung
sogeu. .,SeitenLiegel.' aJlstatr der sonst Üblichen h01;.cern<.::n
\Vindfedern. Hinweise auf das Uescbmack1o.'>e
Ausffihnmgen pflegen seitens der Dorfpfarrer fast
los mit rlIlgläIlbigel11 Lächeln oder !JHt der .cntg'egmmg- auf­
gcnommen ZIl werden. daß die Kin.:\Jc durcb ..Ver­
besserungen" erst das erwÜnschic ..sdl!lIuckc" er­
!laltcn habe.

Nacll dcn bisherigen Eriahrungen hal elit
Einwirkung auf die Gemerncleglieder oder auf den
lichen nur geringe Aussicht auf Erfolg. mann
auf dem kÜrzlich in Danzig abgehaltenen 11, Tl!r I knL­
J118.lpi]cgc bei1äJJfi
 ausgefÜhrt wurck -- \'011 cin
m andercl:
ßeruf nicht kann. daß er 111 kiinstlcrisehe!J
sofort die richtigen geht. so rniissen eben .<:tnderL'
und Wc
e gefundcn werden. um unsere Dorikird!t:n \'w
Verschandelung 1.11 bC\V
lhren. um so mehr, als der
!iche. welchcm bei größeren AlIsfilhrrll1gen die Rolle des
herrn zuHillt. nach der vorn Geh. Oberbaurat lioh,;idd-Her1m
vertretencn zweifellos richtigen Ansicht. in t
Chnl2;dIc.'n
f'ragel1 unl11Ö,!dich entscheidend mitwirken kann. Dazu
kommt. d<lß die Überwregende Mehrzahl der j)orf
elsrlichen
in kÜnstlerischen lind techl1lschen Dingen eine cr:-,rallll!i.:he
Unbeholfenheit an den Ta
 legt, wie Verfasser in der Pr
\ ,i..;
häufig- zu beobachten Gelegenheit hatte.

N,tch al!edem erscheint der Übrigens \ 011 \ lckn lJ-.'bt­
lichen angestrebte Weg. die FÜrsorge für dk' Dorfkir..:l1c
einem Sactlvcrständlgen zn .11kin ,fm
gangbar. Die Praxis hat denn auch u1C
mäßige Besichtigung der kirchlichen OclÜlH.:k Jur..:h
"Kirchenbaumeister" eillem dringenden BL'Jiirfni
 ::;0 Ir1l'l1r
abhilft, als bekanntlich kleinere S.::hiidcJ1 \"l'1] t'il1",'lH Laien
JÜcht rechtzeitig; erkannt \\rCrdeH. '3(\ 

ann '-'11kr
Gemeinde häufig nicht ulIbeträcht1kh(' CiL'lä<Jofa
bauliche Maßnahmen nnyermc1I.:W.:h :-:.inJ., .-\I\Jeft.'rseits z[\
erwarten. daß eine :,kh uidn J.blcllllenLl \ er­
halten wird. wenn
Seite nachgewiesen wf\rd,,'H
baden, wo die oben Ci \\':i!mtc bt...'rcits bCSldlt., hat
die Tätigkeit des Kirl..!1t'nh,-luml'iSta,';, Sich. nach 
lnenl
bestimmten Pro
::r;WHlI !-t'gclt. sC'irher Cil1J3erordcntllL:hen 
egel!
gestiftet und :m! ,km Gebiert) \'on ,.tj
imatschlltz:,' Ht<d
,.Denkuwlpilcg-c" l!lItzbrin
(,lld und den Krrchenvorst;:1l1den
gcgenÜhet" hckhrcnd g'c\\.irkt 1). Man hat dort auch bc­

I) Zu \'gl. "Dic Dorfkirche" , 1908, herausgegeben von Pfarrer
H3.n'3 \'011 Uipke: Sei1e 2lJ l1, f.
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obiJchkt, daß derartige ßeJehl'lI1Jg'cI1 in den meisten Fiillcn
dankbar IIHd \'cr:-,Uiutll1isvol! angenommcn \vonlclJ sind.

Diese Tatsache ist IcJJrrci<..:h lind ermutigend fÜr filmliehe
\' erhiilt!Jis c, da crfahnmgsJ1lÜHig Belehrung und Aufklärung
fiir den 1::1'folg der Hcimat:-,cJmtz;-Bcstrcbullgen ausschlag­
. d)(:ml sind. l-Ioffc/J wir, daß es auf diescm \Vegc cndlich  c­
[lugen wird, CillCHI lauge vcrnachWssigtcn Gebiet des ficimat­
sl'lmtr.es die unbcdinJ.{t erforderliche fÜrsorge zu ycrsclwffclJ
lind dam:rwJ Xl! sichern.

Lau tell sack, Regierungsbaumeister a D.

ScitiP;Cl1. die zur Anrufung von Schiedsgerichten zu führen
pncg-cll. Hierher gehören u. A. die Vergebung an schwache
oder nnzuverlässiJ(c Unternehmcr, mit dencn bcsonders
hiiufig Streitigkeitcn sta'ttfincICll. In diescm Erlaß heißt
es [I. A.:

Es ist mit Nachdruck darauf zu sehon, daß bei der Zu­
schlagscrteiJnng die Vorschriften der allgemeinen Bestimmun­
gen, betreffend die Vergebung von LeistungclJ und Liefe­
rungen, befolgt werdcn. Nach Abschnitt II NI'. 8 daselbst darf
die niedrigste Gelclforc1cnLng als solche fÜr die :Entscheidung
Über don Zuschlag keineswegs den Ausschlag geben. Der Zu­
schlag darf nur auf ein il1 jeder Beziehung annehmbares. die
tiich'tige und rechtzeitige AusfÜhrung dcr Leistung oder Liefc­
rlIng gewÜhrleistendes Gebot erteilt werden. Es sind nur
solche Bewerber zu berÜcksichtigen, welche für die bc­
c11ngungsgcmäße Ausfiihrnng die erforderJiche Sicherheit
bieten. Ausgeschlossen Val! der BerÜcksichtigung sind solche
Angebote, die einc in offcnbmel11 Mißverhältnis zu der Lei­
stung oder Lieferung stehende Preisforderung enthaJtcu, so
daß niJch dem geforderten Prcise an lInd fUr sich eine tüchtige
AusfÜhrung njcht erwartet worden k,11111. Nur ausnahmsweise
darf in dem letzteren FaHe der Zuschlag- erteilt werden, wenn
der Bewerber als zlIvcrliissig und leistl1ngsfähig bekannt ist
IIlId ausreichende GrÜnde für die Abgabe des auSnahl113\Veise

Schiedsgerichte in baulichen
Angelegenheiten.

,,111 einer Verfiig-l1J1g vom Mai d. J. lwt der lierr Minister
der Öffcntlichcn ArbcitelJ danHlr hjn ewicsen, daß in der letz­
teH Zeit be! Schicdsgcriditc!J betr. Ausführung von Staats­
bautcn vieHach MißsWnde zutage getretcn sind, die ZII einer
PriifulJg der r.n!f c gefÜhrt haben, ob ill diesen fmlcJ1 der
Onmdsatz si:hicdsg-eriehtlicher Entschcidung festzuhalten ist
oUl'r ob solche Streitigkeiten den ordentJichcn Rcclt'tswegcn
'lU ii\)crwcJ::;en siJld. .Es jst zunÜchst als notwcndig anerkannt
würdc!!, in erster Linie Bach MÖglichkeit die Ursacben zu bc­



niedrigen Gebots beigebracht sind oder auf Befragen bei­
gebracht werden. Auf die finanzielle Lejstllng- fähjgkeit des
Unternehmers und bei Bauarbeiten darauf, ob der Unter­
nehmer ausreichend mit Geräten ausgerÜstet ist, muß be­
sonderer Wert gelegt werdcn.

In zweiter Linie soll auf eine Verbesserung in der Zu­
sammensetzung der Schiedsgerichte hingewirkt werden. Das
hallptsächJichstc aber bJeibt, daß überwiegende Gründe für
einc gmndsätzliche Beibehaltung der Schiedsgerichte
sprächen,

Diese Auffassung der obersten Baubehörde in Preußen
kann nicht ohne EinHuß auf das private Bauwesen bleiben.
Die überJastung. unserer ordentlichen Gerichte wird in nicht
geringem Maße durch die vielen Bauprozesse herbeigeführt,
und zwar besonders deshalb, weil der darin zu behandelnde
in ein scJ1\vieriges Spezialgebiet gehörige Stoif dem Richter
als Laien hierin fern liegt und er, sowie die Amvälte schließ­
Hell auf technische Gutachten angewiesen sind.

Infolge dieser mittelbaren Behandlung der Streitfrage
dehnen sich diese Prozesse meistens außerordentlich lang aus,
und verursachen unverhältnismäßig hohe Kosten. Dem vor­
zubeugen, ist das Technische Schiedsgericht geeignet, das
durch seine Sachkenntnis und frfahrung viel schnelIer und
durch die Ersparnis der AnwaUkosten auch weitaus billiger
zn arbeiten im Stande ist. Auch wird. was heute öfters vor­
kommt. vermieden, daß eingehend begrÜndete Gutachten er­
tahrener LInd sachlich urteilender Techniker, denen der Fach­
mann ohne Weiteres zustimmen \vird, vom Richter umge­
stoßen und nach rein juristischer, nicht immer für praktische
bauliche Verhältnisse passenden Denkweise ausgelegt werden.

Ebenso anfechtbar ist die in letzter Zcit in wachsendem
Umfang zu beobachtende Neigung der Gerichte, Entscheidun­
gen gerade in technischen fragen zu mnKel1cn und statt deren
Vergleichsvorschläge zu machen.

Es Hegt dies gleichfalls an der für deH Richter bestehen­
den Schwierigkeiten in diesen Dingen klar zu sehen und
selbständig zu urteilen, kaHl! aber lJicht als unbedenkJieh für
die rechtliche Auffassung des Publikums, sowie sein Vertrauen
zu dem ihm zustehenden I echtsschntz angesehen werden,

Selbstverständlich ist es erforderlich, daß fÜr die Schieds­
gerichte eine geeignete Auswahl getroffeIl wird und <.laB nicht
die Hoffnung <tuf etwaige Begiinstigung, sondern fachJiche
TÜchtigkeit, Erfahrung; lind einwandfreie PersönHchkeit die
bestimmendcn Umstände sind; die Parteien lind Sachver­
ständigen mÜssen stets im Ange behalten, daß der Schieds­
richter nicht Anwalt, sondern unparteiischer Richtcl' sein soll
{lud nach dem Gesetz sein muß. Unter dieser Voraussetzung
dÜrfte es sich für manchen 111 Bausachen Recht suchenden
cmpfehlen, die in den Hauptsachen von fachleuten bestimmte
Gerichtsbarkeit vorzuziehen.

Ob es dabei vorteilhafter ist, den Obmann iIl der vom
Ministerium verfÜgten Weise aus dem Kreis der Rechtskrm­
dig-cn 211 wählen, oder auch hierfÜr einen Techniker zu
nehmen, mag dahin gesteHt sein. Die formgemäß richtige Be­
handlung wird ja zwcifel!os unter einem Juristen sicherer .ge.
wahrt sein; da diese indessen nicht schr vcnvickelt ist, so er­
wachsen Ul1ter Umständen doch größere Vorteile daraus, daß
bei IvleinungsvcrscJ1iedcnhciten ein fachmann den Ausschlaggibt. w.
Landhaus des Rechtsanwalt R. Kühne

in Wiesbaden.
Architekt Fr. W oHf, Reg.-Bal1l1Jeister a. D. in Wiesbaden.

(Abbildungen auf Seite 44 tI. 45.)
Das Oebiiude ist im Jahre 1908 erbaut worden. Es dient

nur zu \Vohnzwecken und enthält keine Bureaurällme.
Die Küche und \Virtschaftsräumc sind im KeIlergeschoß

untergebracht. Das Erdgesdt.Qß .£nthii!t drei 'vVohnzimmer.
das Obergeschoß die Schlafräume nebst Bad, und im D<lCh­
geschoß sind Mädchenzimmer, Kammern und lroi..:kenbodcn
vorgesehen.

Die Wohnräume werden durch eine SammelheizHn  el"­
wÜnnt. Ein Aufzug für Speisen und Wirtscl1aftsgcrEite führt
vom KeIlergeschoß bis il1s Dachgeschoß.
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Im f-ußcr  zeigt d,:$ G bäudc Bruchsteinsocke! und gc­
put:,te \Vandflac11el . DIe GIebel sind zumtcH mit Schiefer be­
kleidet; das Dach Ist mit Schiefer in deutscher Art  cdcckt.

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

.._. R:ichs:versicherul1gsordnung. Der Reic1Jsanzeiger vcr­
on 1Jt!Jdlt I.n der Nr. 13. yom 16. Jan. 1911 dCI1 Entwurf eines
RelcllsverslcherungsgeSeizes fÜr Angestellte.

. V rl gung von Leitungen in Bauten mit ill<lssiven DecJ{en.
Dlc stadtJsche Baupolizeiverwa.1tung zu ßresJall crlä!it unterm
9. Januar 1911 folgende Bekanntmachung:

In der letzten Zeit haben wir ll1cJlrrach bei Rohbau­
a?nahrnen von Neubauten VcranJ<!ssung nehmen mÜssen
Jsen.. e on- . l1nd Stcineisendeckel1 zu beanstande!!. dcrct;
1 ragtahlg-kclt durch llnsacllgem[-iße Behand1ung bei der V""'t"­
legung von Leitungel1 bedenklich \.ermindcrt worden w;r
Durch die hierbei g-ewölliJlidl vorgenommenen StermJJarbeitel
werden in vieJen fä!Jcll gerade diejenig-en Tci!e der Decken
in Mitleidenschaft gCZOgC1J, die für ihren Bestand von we.sent­
li her Bedell!.l1n g .sind. Es wird dadurch nicht nur eine häufig
nicht, u.nbctrach llchc QucrschnittsverrninJerung der tragen­
den rCllc herbeJgeführt, sondern auch Jer innere Zusammen­
hang der Baustoffe in mehr oder mlmler großem Umf3n. c
zerstört. Dies letzterc ist insbesondere auch bei Stcmr11
arbeiten an Mauerpfeilern und "\Vändeu dl'!" F;1fL cl:l hier clk
Zerstörung des gesunden Mallcr\\"{;rks im a1!zemeinell noch
umfangrcicJ1cr ist als bei den TII[1ssiven Decke;1.

Da derartige unsachgemäße Stermnarbritcn UJltlT Um­
ständen nicht nur den BestaJJl! der d,l\'on betroffencn Bau­
tcile in frage sieIJell, sondern auch dIe Ursache von Ein­
stürzen sein können, so geben wir hIermit folgende V orschrif­
ieu zur g:cnaue.sten Beachtun  hekanut:

1. Stemmarbeiten an tmgenc1en Rauteilen (!\,laucrpicilcrn,
"l.ragwÜnden, Massivdecken. fisenbetonkonsrruJi:tioncn)
für Einleg-ung von Leitungen aner Art .sind nach l\lö.'-;­
lichkeit 1.11 vermeiden. Dip für die yon
Leitungcn erforderlkhen OfflH11Ig-en lind sInd
tllnlichst bereits hei der l!cr,te!!II11K der Kcnal1l1ten
Bal1teile vorzusehen.

2. Unumgäng-lich Sklllmarheiten ,iud enT:­
weder nHch vorheriger I11Jt
Firm3. weIche die in fwge
geste!!t hat. oder durch diese sdbst all,:>zlIfiJhren.

3. U n tel' k ein e 11 Ums t EI Il deli dlin'en Stemm­
arbeiten an EisenbdoJlI1I1tt:rziig-ell und -.'-tliIzeIl und an
Mauerpfeilern nllsgefiil1Tt \\\ rde!1. elle nach dem ßall­
scheine und den Rall\"Oriao,!,en aus besten
Hartbranc1steinc:n in Zel!)l'!I;mÜrtc! herzu­
stellen sind; -- sO!2:cnaJ\!HC __ Pfeill'-r H\Vir behalten lInS vo;.. im die \.er­

leg-ungsarbeitell zu untersage)} lind die \-or.:.,chriitsmfißigc
\Viederhcrstel1ung der R:ll!tlC'ik LI!Auch machen wir auf Jer 222. 33(1
und 367 J eichsstrafgesL'izbucl1s auirnerksa1!1.

Abgrenzung vou Fabrik und Handwerh.. Lur r)er 1tuIlg­
Über diese bereits \"lelfach erörterten. zur t:rb(terlll1
brachten fragen. SO\\ ie auch die \"011 Selten der
gewÜnschten Hen:wziehJllIg der Industrie zn (kn
Lel1r!in?:sallsbildnng dur..:!1 das fi(lndwtl"k: i t \ (111\
des hmcrn eine I(oj]Tl'reIJZ für den :3. ,\11ir7 (1. j.
worden. Zn diöl'l" Konierel1z die - \'i"ll::
nur beratl'mkll Charakter hat. Iwben außer
J cichs- lind Stautshehördcl1 und RlJndesreg-iernngen
l)el1ts..:he H 11lde!stag-. der Deutsche ll<wdwerk:s- und Oc­
wcrbekurlltlh:rrag. der Blind dBr Industriellen, dt?-r Zcntrai­
verband Dcutscher Industrieller., der Zeutralallsschllß (kr
Vereirligtcu 11111Ungsverbändc Deutschlar.ds uuc[ die Dentschc
NWteJstandsvereinip:llIlg. Einladul1 el! erhalten. Der Bc­
sprcch1ln  wird ein fragebogcn zngrumle g-elegt werden. der
iol etlden \Vortlaut hat: 1. Ab g, ren z u n g VOll Fa b r i k
[! 11 d Ha n d wer k. A. ffl'rantiehullg. eine:- Betriebes so\\"ohl
zu dc-II Beiträgen fÜr die Organisationen des Handwel'ks wie
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Landhaus des Rechtsanwalt R. Kiihne in Wiesbaden. 0
o Arehitek! Fr. Wo!ff, Rcg.-Banmcisler a. D. in Wiesbaden. I
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o Architekt Fr. Wolff, Reg.-B;lum6stet'a. D. in \Viesbaden.



Bdtr ;g::::H iiir die fia!1tidsk un!lJcrn" - 1. In wieviel
fiiikn .sind in den letzten drei J lhre.n Streirigkt:itell we cll

Her:mzidnmg von Personen zu den Beiträgen
(  J03 n .-\bs. I der Ge\\'trbcord­

und  k  H \IldeiskammcnJ \'orp;cko!l1JllcIJ, lind in wie­
"OB diL' eJ! F;'illen ist \'011 verschiedenen Stellen end­

n::rsc,hk'dtl1 entschieden"? - Tn \\"ic\'ielclI fiil1cll sind iu
drei JahrelJ von Gcwcrbetreibcnden aus Anlaß

zu den Beitrag-eu tier Z\\-angsiIlHlIllRcn Be­
$..:hwerden mit Be-grii1Jdllng erhoben wordelJ, dall der

J3drkb als du Handwcrk bctricb nicht anzJlsehen
59 Ab. -t, 100e der Ü..>wcrbcordlllrng-.)   3. Ist das
anzHl'rkcnnclI. daß duc einheitliche letzte Instanz

R<::'$c1w.fieil werde?   -4. Ist \"on der EinsetzlIng einer cil1hcit­
]khcn letzten Instanz eine Verminderung def unter I bezeicl1­
i1l ten Su,-'itigkeitcn und der unkr :2 geuanuten Beschwerdcl1
7.11 erwarten?   5. Ist im faHe der Bei,lhuug der frag;e 3

Instanz als R.eichs- oder LandesilJst[\I1z Z'1I schaffen'?
6. die I(eg-dllJ1g, falls eine Landcsinstanl geschaffen wird,
dm.;h :Reichs- oder Landcsgcsctz erfolg-cn? - B. Ermö ­
lio..."!1!II1K der dal!crnden HcrarJ;dchllT1g eier größere!] Haud­
\\'crksbdricbe ZI! den Beiträgen fÜr die Organisationen des
Handwerks.   1. 1st es richtig, daß die g;riHkrcn J-Iandwerks­
bdriebe sich mehr und mchr der ßeltragspflicht zu den Hand­
wClkgkammcrn cntzLchcn?   2, \Vie /{ann im falle der Be­
h!mng- der frage 1 diesem übelstande abgeholfen werden?
--- 3. \\lird hier naI1ICJ1Wch die Schaffung einer einheitlichen
Instanz d;J1J! 3ng"Ct<l!l scin. die \Vtinschc des Handwerks
u<lllcrIld zu bcfricdig-en? II. Her a IJ z i eh LI 11 g- cl e r In­
dllstrie zu den Kostcll der Lehrlingsi.lllsbil­
d ]I II g dureh dag HaIldwerk. 1. II! welchem Umfange be­
chÜitiKt die IndlJstrie PersonclI, die als LehrliIlge von dem
Handwerk ausgebildet wordcn sind?   2. Erscheint eine
Herauzic!umg der Industrie zu den Kosten der Lehrlingsaus­
bildung dm'ch das Handwerk, soweit ihr diese zugute kommt.
crechtiertiKt?   3. No.eh \vclchem Maßstabe könnte eine
so1che Jieranzie!!tlJIg vorgenomtl1cn werden?

Stempel-, fracht- und Zollwesen.
Beiträge zur Handelskammer und Handwerkskammer.

D 0 P j) e I b es t e tl e r [I 11 g cl e s Ball ge wer b c s. In
)Ir. 10211910, S. 773 der "Oste!. Bauzt.Q:." war !lilter obiger
überschrift ein Gutachten der Handelskammer Beriin \vicder­
geg-eben, das die Kammer dem Herrn hlinister fiir Hande! lind
Gewerbe in der fksehwcrdcsachc eines Berliner Architekten
gegen seine Heranziehung 1';11 den Beiträgen fiil' die Hand­
werk.skammer erstattet hat. Wie die Kammer .ietzt bekannt
g-ibt.. ist durch Bescheiej des OberprÜsic1entcn der Provinz
Brandenburg vom 14. Dezember 1910 dem fraglichen
Architekten mitgeteilt worden. daß der Minister fÜr Handel
und Gewerbe seinen Betrieb als einen hanclwerksmäfHgen
nicht ansehe lind er desha!b von den Handwerkskammer­
beitrtigcn iiir 1909 freig-estcIlt werde.   Der Minister hat sich
somit den erwägungen der Handelskammer angeschlossen.

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Verband der Baugeschäfte von Berlin und del1:Vororten.

(Gegen die Reichswertzuwachssteuer.) Zur lweitcn
Lcsun g der Reichszuwachssteuer bat der Verband der Bau­
geschäfte von BerIin und den Vororten dem Reichstag- eine
Eingabe Übergeben, in wefcher vor allen Dingen um Beseitigung
des KOJ1Jmissionsbeschlusses, dar  der 100 % ige Zuscll]ag zum
UlJ1satzsfempeJ neben der Zuwachssteuer bis zum 1. juli 1914
weiter erhoben werden soH, dringend gebeten Wifd. Die Ein­
gabe wendet sich ferner gegen verschiedene Bestimmungen eIes
Geset?entwurfes, welche das Baugewerbe besonders hart treffen
und vertritt die Anschauung, daß der Verdienst des spekulativell
Baugewerbes, das sich mit der Errichtung und dem VCrkaL]f
von \X1olmhfiusern befaßt, Oewerbegcwinn sei und nicht als
unverdienter \\1crtJ.uwacbs besteuert werden dÜrfe, wenn
zwischen dem Erwerb des GrundstÜcks und der Veräußerung
nicht mehr als 5 Jahre verfIossen sind.

Wettbewerb.
Komotau. Zur :ErJangung von Entwürfen fUr c1n Stadt­

hzw. Volksbad schreibt die Stadtgemeinde unter clon dC11t­

.!()

schcII Architekten Osterreidi-Ungarns und des Deutschen
Ixci...:hes einen \Vettbewerb mit frist bis zum 15. April d. J.
ans. All Preiscn sind al!sgeset7t: Ein 1. Preis von 7000 Kr.,
c:in 2. Preis \'011 5000 Kr. lind ein 3. Preis von 3000 Kr. Der
Ankauf wciterer lwci EntwÜrfe für je 1000 Kr. bleibt vor­
behaltcI!, desgleichen eine andere PreisvcrLeihmg-. Das
Prcisrichtcramt haben 11. <1. iibcrrrommcrJ: BÜrgermeister
nr. Storch, Stadtrüt Pos seit. Stadtrat Schmatz, Inspektor
Sommcr. Stadtarzt Dr. I(Örsch und Baudirektor Landisch,
sämt!ich in Kornotau. Die \Vcttbewcrbs - Unterlagen sind
gcg.en Eiusendung: VOll 30.- Kr. bei dem Stadtbauamte er­
hiUtIich, wcIche[' ßetraK bei EinreichuM&" eines Entwurfes
wieder zurÜckerstattet wird.

Bücherschau.
Kanalisation der K(ein  und Mittelstädte. Von E\vald Ocnz­

mer, Geh. Baurat lind Professor an der Technischen Hoch­
schule in Danzig. Heft I: Neustadt in Westprenßen. Ver­
lag von Llldwig fiofstetter in Halle (Saale). Preis 7,50 Mk

Das vorliegende Heft ist cIas erste eine;.; Werkes, das es
sich zur Aufgabe gemacht hat, eingehende Beschreibul1gen
<lllsgefiihrtcr Kanalisationen in kleineren und mittleren
Stiidten zu veröffcntllchen. Es füllt somit tatsächlich eine
Uicke in der Literatur aus, Es gibt wohl eine ganze :Reihe
von Werken Über KanaliSc:1tion im aHgemeinen, eine ganze
[-(eihe VOll eingehenden Veröffentlichungen über die Kanali­
sation von großen Städten, aber kein Werk, allS dem sich
Jer mit dcm Entwerfen einer k!eincren Anlage Betraute kurz
und Übcrsichtlich l\at holen könnte. fiier wird sich die Genz­
I11crsche Sarrtln!ung- bald einer großen Beliebtheit erfreuen.

Heft 1 behandelt die Kanalisation von Neustadt in West­
preußen. Es sind zwei verschiedene Entwürfe: einer nach
dem Trc!1l1system und einer nach dem Mischsystcm: in allen
Einzelheiten durchgearbeitet worden, um auf Grund des
Kostel1vergleichs zu einer Entscheidung zn kommen, und auch
hier mit t!\Ien Einzelheiten veröffentlicht worden. Man fiedet
daher in dem Heft s irntJiche ejnschlägigen Berechnungen, alIe
für beide Systeme notwendigen Pläne und Zeichnungen, so­
wie auch alle Kostenherechl1ungell. Grade durch das Ein­
Kchen auf diese tinzelheiten erhalten die Hefte neben jedem
nochsoguten Lchrbuch ejnen bleibenden Wert. In Vor­
bereitung beHuden sich die Hefte: Culm, Marienwcrder,Strflsbllrg (Wpr.) llnd Schweiz. ss.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Aus der rheinisch-westfälischen Ziegel-Industrie. Die Aussichten

auf einen neueH Zusammenschluß der Verkaufsvereine zu einem Syndikat
(vergL "Ostd. Ball-Ztg." Ne 4/1911) sind sehr im Schwinden begriffen,
da einige weiteie örtliche Verbände sich bereits aufgelöst haben und
bei anderen noch Verhandlungen schweben, die indes nach dem gegen­
wärtigen Stajld der Dinge kaum Erfolg haben dürften,

Gutachten der Berliner Handelskammer. In dem in Nr.100/191O
S.760 der JlOstt.!. Batl-Ztg." unter obiger Spitzmarke wiedergegebcnen
Gutachtc" ist ein Druckfehler cnthaltetl. Es muß dort in der dritten
ZeHe heißcn: Beim Verlmnf von Mauersteinen an die" Verbrauchef" . JaWJ!lo

Holz_
Nord. ulld ostdeutsc1ler Holzmarkt. In den letzten staaUicben

Holzverkaufsverdingungen wurden" wie der "Kbg. AlIg.-Ztg.(I von facl1
männischcf Seite geschrieben wird, wiederum Preise bezahlt die
geradezn Staunen erregen. Die ostpreußischen Termine! die i  den
letzten Wochen stattfanden, brachten für wertvolle Hölzer hohe Preise,
die um 1 bis 2 Mi<. fiir den festmeter höher waren, als die vorjährigen.
Dagegen wurde geringes Holz vernachlässigt. Die jetzige Lage des
Balkengeschiiftes kann zn größeren Einkäufen von BatlhöIzern nicht
ermutigell. Die Preise sind vie!lei£llt_41Jl 50 Pf. für den Kubikmeter
fertiges Material gestiegen. Das Rollholz hat sich im Laufe eines
Jahres um 5 bis 7 v. H. verteucrt. Angesichts dieses Mißverhältnisses
kann man es begreifen, daß die nord  lind ostdeutschen Sägewerke
sich vom Balkeneinschnitt fernhalte!!. Auch diejenigen Schneide­
J]liil1len die Dimcllsionshöl7.cr flir r-Iamburg j Bremen, Ltibcck herstellcl1,

sind. in letzter Zeit nicht besonders gut beschäftigt geweseIJ. Dagegen
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Zwei Arbeiterwohnhäuser
für je 13 Familien.

Architekten Danke 11. Maetzig in Sagall.

Diese im Auftrage des Spar- und Bauvereins in Sagan
(G. m. b. H.) erbauten Arbeitenvohnhällser enthalten in
jedem Geschoß vier, im Dachgeschoß eine zweizimmerie;c
\Vohnung. .Ein Zimmer jeder \Vohnullg ist als \Vohn­
kÜche ausgebiJdet.

Im Kellergeschoß sind die Vorratskeller und ein Bade­
raum, im liof in einem besonderen Gebäude die Aborte.
die \VaschkÜchc und die 1iolz täHe untergebracht.

Die Außen ansichten sind glatt gepuh:t, gelb und grau
bzw. gelb lind weiß angestrichen, Die Dächer sind mit

--:""A:J],w. bJaugrauen Biberschwänzen eingedeckt.
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wf Anil.'rtigung ,'on SpUlldbt,h!en Ulld f It:IStdhlug

reichlich ein. Besonders gut beschäftigt
:\li1hl ul die T,"mnenhoJz verarbe;:ite:len. Weniger

Die sß.chsischen firmen haben in
liaupts-1che Kidernmaterbl eingekauft InfoJge­

Fh l11en, dk Ruodfichten einschneiden, ndt
Die ersten Verk:iufe zwischen H.1il1bufger

S:i.gc\verken sind erfolgt. Es herrscht l1.1ch
ungemein gJOße Nachfrage. Die Preise sind Hir

er:;icr Kb&Jc auf 92 J\tk \'raggollfrci Berlin gestiegen.
konnte mau mit 88 bis S9 Mk. größere Quantitäten

begehrt uud Jllch nicht so hoch im Preise ist
2weitkb5sige ostpreußi che \\:;are. Aber auch hierin sind von Berliner
Firme:1 AbschJÜs.se geUHigt \x'orden. Das fußbodengeschäft

1cbh:tft als man :11H1ithm. Es \vird viel Ware ans Schweden
cdftrien, ,,0 d;,G die Pbtzhandhmgen in vielen fallen bei den tell ren

der $.1.gemi!h1enbesitzer von den Angebotell in unbesäUJ11ter
Abstand nelIHll'II.

SiiddeLltscJlt.'r liolzmarkt. Rundholz war in Unter franken stark ge­
und die Siigeindus!ric sO\ 'ie der Langholzhandel I.;aJlften andauernd
PostelI. Der Prci::.stand ist ein fester. fÜr Bretter forderte die

allgcmein höhere Preise, mit denen sie auch größtenteils
dmchdi";mg. Auch in Wiirttcmberg war die Nachfrage nach Rundholz
dne iiuHcrst lebhafte. Aus Kurhessen \vird das gleic11e berichtet.

Geschiiffsgebriiuche im Holzhande1. (Gutachten der Altesten der
K<1ufl1l:1l1nsc\!afi \'on BerEn.) Im Ho1zhande1 !äßt sich keill Geschäfts­
,"-cbr,'ltK:1J erndttcln wonach die feststelhlllg des Auf1l1aßes der zu
crb.1Iknde1l IIolz lcl1ge einelI wesentJichen Bestandteil des Kauf­
:1bschlusse:, bildet. Indes ni!J1mt 111fiI1 an, daß ein Käufer, der 4 Monate
seit dem im fu1i erfolgten Abschluß verslreichen läßt, ohnc die Ware

:lui Lieferung vcrzichtet, faUs es sich tll11 ein geringfügiges
im vorliegenden fal1e), handelt.

ßd.1Jl _ ß! GI - t:. Dtzcmbcl HH0).
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Verschiedenes.
VergiJtung VOll Kostenallsclrlägen usw. im Baugewerbe. Nach den

zurzeit herrschenden Anschammgen gilt im Verkehr zwischen Ban
gC\'I'crbetreibenden und Bauherrn bezüglich der Bezahlung von Kosten.

Skizzen, Projekten und dergleichen Arbeiten, faUs dem Ball­
die veranschlagten Arbeiten nicht übertragen

\x<erden, mangels abw.eichender Vereinbarungen folgendes:
Eine Bezahlung hat ntl1' zu erfolgen, wenn die Anschläge usw.

:1uf Aufforderung des Bauherrn, nicht anf Grund eines Angebots des
Baugewerbetreibenden angefertigt werden. Ist der Baugewerbetreibende
zur Aniertigung der Anschläge usw. aufgefordert worden, so hat er
einen Ansprnch\J.uf VergÜÜmg nicht, wenn es sich lediglich um die
..\l1sflilhmg von Kostenanschlägen-Blanketts auf Gnmd vorhandener
Skizzcn oder Zeichnungen handelt. Er hat dagegen einen Anspruch
auf angemesseIie VergÜtung, wcnn Massenberechnu1Jgeu, Kosten­
anschläge] EntwÜrfe oder sonstige technische Arbeiten anzufertigen
sind. Im Verkehr zwischen BaugewerbetreibendeIl, tlal1dwerkern oder
Ueieranten g-ilt \.orstehendes nicht. (Gutachten der Berliner Handels.
kamlIler. 14 ',J8ho.)

Diskontierung der Buchforderungen. Die Hande!skammer /-u
die bereits frÜher 1.11 dieser frage Stellung genommen lind
erkliirt hatte, daH sie in der Beleihung der Buchforderungen

eine legitime- Art zur Er!angung von Kredit erblicl{e, hatte in ihrer
Vollversammlllllg vom 12. d. M. nochmals Gelegenheit, sielt mit dieser
frage zn beschäffigen. Die Kammer ist neuerdings von einer firma
ihres Bezirks ersucht worden, sich dem Vorgehen mehrerer großer
wirtschaftliche!! Vereinigungen als Gegner der Diskontierung allZU­
schließen. Der antragstellenden Firma hat hierzu der Umstand Ver­
anlassung gegeben, daß sie in die mJangenehnle Lage gekommen ist,
das schädliche dieser Einrichtung selbst erfahren zu müssen. Einer
il1H r Abnehmer ist in ZahlungsschwierigJ(eiten geraten und bei der
Al1fJlahme der 111venlur, sowie Zusammenstellung der Bilanz stellte
sich fÜr die Gläubiger die unerwartete Tatsache heralls, daß die
Außenstände der betreffcnden firma seit über Jahresfrist einem Bank­
hause verpfa"det \\larclJ. Hierdurch schnitt allerdings das Bankhaus
olme Vcdust abi jedoch Hur zum Nachteil der WarengJiwbiger. Die
j-jandt:lskammcr \nr der Ansicht, daß  ie gleichwohl in der Frage der
Disko111/t.rnng dcr ßtKhforderungen ihren früher eingenommenen
Standpunkt, daß dieser Art des !\reditverkehrs mit gesetzlichen Mitteln
nicht entgegenzutreten sei, nicht verlassen könne. Der fabrikant wie
der J JafJdwerker kÖlm!clJ bel beschränkten Mitteln und größeren Aus­

ständel1 wohl j;l die L'1gt: kommen) Kredit, der ihnen sonst ver agt
ist, durch FIÜssigmadJt1l1g der Buchforderungen in Anspmch nehmen
zu müssen. DUfcll die von den diskontierenden Banken g_forderte
KlarJegung der geschäftlichen Verhältnisse und Verwendung des
Diskol1toerlöses zur Bezahlung von Warenforderungen und Löhnen
werde nach Möglichkeit einer Schädigung der Lieferanten vorgebeugt.
Sollten sich indessen bei weiterer Ausdehnung dieser bis jetzt immerhin
seltenen Art des Kreditvel'kchrs Mißstände herausstellen, so werde die
Handelskammer Hicht verfehlen, sich den in fndustriekreisen IaHt
gövordenen WÜnschen auf Registerpflicht oder Schaffung einer Auf­
sichtszentra1e anzuschließen. - Wie bekannt sein dÜrfte, hat sich ein
großer Teil der HandeJsvertretungen gegen die Diskontierung der
BlIchforderungen ausgesprochen.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
Berlin. (Wochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks- und

Hypotheken-Makler.) Auf dem Hypothekenmarkt war der Verkehr
ziemlich lebhaft bei 11achgebenden Zinssätzen. Die aus1eihenden I nsti­
tUle sind geschäftslustig und bevorzugen Objekte mit baldiger Aus­
zahJung.

Es wurden notiert: Pnpil1arisch erststellige Eintragungen 4 v. H.,
sonstige feiue Anjagen 4!/a-4 1 / 4 v. H., Institutsge!der 4\/(-4 1 / 2 v. H.,
Vororlshypothcken 4t/2-4 18 v. H., Baugelder 5-5\/2 v. H, zweite
SteHen in bester Lage hinter niedrigen Eintragungen 4 3 / 4 -5 v. H., SOI1­
stige Appoints 51h 6 v. tI., fnstitutsgeJder bedingen 1-1 \h v. H. Ab
sellJußprovisioI1.

Das Geschäft in bebauten und unbebauten Grundstücken war
ebenfalls rege Verkauft wurden Häuser: Oberwasserstraße, Brunnen
straße, Kronenstraße, Motzstraße, 2 Häuser Bambergerstraße, Nollen­
dorfplatz (Eche Motzstraße) und einige Baustellen in Nähe des SÜd­
west-Korso.

Provision für Hypothekenvermittelung, fÜr die Vermittelung eine",
Hypotheken-DarJchcns (einscht der Verpfändung von Hypotheken) zur
dritten Stelle isl eine Provision von 2 v. H. :cter Darlehnssuml11e Üblich
und a1Jgemessen. Die Provision ist unabhängig von dem etwaigen
V0111 Geldnehmer zu zahlenden Damno. Über die Al1gemessellheit
eines solchen Damnums läßt sich eine aIJgemeine Verkehrssitte nkh
feststellen. Gutachten der Ältesten der Kllfmannschaft von Berlin.
G, 120. Bd, I _ BI. 190 - 8. Dczemb r 1910.

Geschäftsberichte.
Berliner Terrain- und Bau-Aktien-Gesellschaft. Wie der Vorstand

mitteilt, ist das Geschäft im Jahre 1910 normal verJaufen. Es sind
ca. 15000 Quadratruten des Terrainbesitzes ohne jede Tauschtransaktion
mit gutem Nutzen verkauft worden, welcher an sich ermöglichen wUrde,
eine Dividende In liöhe der vorjährigen zur Ausschüttung zu bringen.
Im Interesse der liquidität eier Gese]]scllaft beabsichtigt aber die Direk­
tion der Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von nicht
mehr als 5 v. H. (1. V. 10 v. H.) vorzuschlagen.

Mitteilungen  eIArbeitgeberbun elfür  al Baugewerbe der Provo POlen.
Ein1aduog zur ordentlichen Generalversammlung. Zu der

am Dtenstag, den 31. Januar 191 I, ,vormittags 11 lJhr,
in Stern's Festsälen zu Posen, Willlelmstr. 1, stattfindenden diesjährigen
ordentlichen Oeneralversammlung laden wir aJIe unsere Bundes­
mitglieder ergebenst ein. Der wichtigen Tagesordnung wegen (wir er­
wähnen vor allem Punkt 7 derselben) bitten wir mn recht zahlreiches
Erscheinen. Tagesordnung;

1. Jahresbericht Über 1910. Referent: Herr Dr. Adler.
2. Kassenbericht über 1910. Referent:. Herr A. Handke.
3. Entlastung des Kassenführers.
4. Entlastung des Gesamtvorstandes.
5. Bekanntgabe des neuen Vorstandes. Referent; Herr G Kaltmann
6. a. AufsteUung des Haushaltungsplanes fÜr 1911. Ref rellt: Herr

Dr. Adler.
b. Festsetzung des Beitragsfußes für 1911. Referent: Herr Dr, Adler.

7. Bildung eines Wehrschatzes (Kampffonds). Referent: Herr
G. Kartl11ann.

8. Unsere Verträge bezüglich Kalk-Zement-Einkauf, Vorzugsprämien
bei Abschluß von Versicherungen, Vertrag mit der "Ostdeutschen
Bau-Zeitung". Referent: Herr Dr. Adler.

9. Kurze Berichterstattung der Unterverbände iiber ihre Tätigkeit im
verflossenen Jahre. Referenten; Die Herren Vorsitzenden. (Die
Jahresberichte sind schriftlich zu Übergeben.)

?: Ä   i: nfu{i 1 g  a   lic entg: ralversammlUng des Deutschen
Arbeitgeberbnndes für das Baugewerbe in NUrnberg.

12. Anträge aus der Versammlung.
HochaclltllngsvoJ1

G. Kartmaun. Vorsitzender.

I

Dr. Adler. SYndikus.


